
Kreis Lippe  ■ (seh). Vielen bie-
tet Gold einen sicheren Anlage-
hafen, nicht nur in Zeiten der Fi-
nanzkrise. Jetzt steigt sogar der 
Discounter „Plus“ mit einer li-
mitierten Goldmünze für 49,95 
Euro ins Geschäft  ein. Lohnt der 
Kauf als sichere Investition? Die 
LZ fragte den Vermögensbera-
ter der Sparkasse Lemgo, Fried-
rich Stukenbrok.

?Ein halbes 
Gramm Gold 

zu diesem Preis 
– was halten Sie 
von dem Ange-
bot ?
Friedrich Stu-
kenbrok: Ich 
würde Ihnen 
vom Kauf ab-
raten. Im ers-

ten Moment klingt das Ange-
bot recht gut, erst eine genauere 
Betrachtung zeigt, wie schlecht 
das Geschäft  ist. Bei einer Bank 
kostet ein Gramm Gold zurzeit 
rund 35 Euro. Da sollte man die 
Angebote genau studieren. 

?   Ist Gold für Sie generell eine 
sichere Anlagequelle?

Stukenbrok: Nun, da spielen 
mehrere Faktoren eine Rolle. In 
einem breit gefächerten Portfo-
lio kann durchaus ein Teil des 
Kapitals, in Gold investiert, 
Sinn machen. Aus Angst vor der 
Rezession nur auf das Edelme-

tall zu setzen, halte ich für we-
nig Erfolg versprechend. Gold 
bringt keine Zinsen, ist Kurs-
schwankungen ausgesetzt  und 
auch vom Dollar-Euro-Kurs ab-

hängig. Viele haben mit solch 
langjährigen Anlagen Verluste 
eingefahren. Gerade schwan-
kende Währungskurse können 
ein Risiko darstellen.

?Bemerken Sie dennoch eine 
erhöhte Nachfrage? 

Stukenbrock: Ja, seit Beginn des 
Jahres und bis heute verzeichnen 
wir eine stetig steigende Nach-
frage nach Goldmünzen, ins-
besondere „Krügerrand“ und 
„Marple Leaf“. Teilweise gab es 
sogar Lieferengpässe auf Grund 
der erhöhten Nachfrage.

? Worauf führen Sie das zu-
rück?

Stukenbrok: Die Menschen 
sind angesichts der Finanzkrise 
und düsterer Prognosen für die 
Zukunft  verunsichert und wol-
len wenigstens ihre Ersparnisse 
geschützt wissen. Und Gold gilt 
schon immer als eine der besten 
Geldanlagen.

?Worauf muss beim Kauf ge-
achtet werden?

Stukenbrok:  Es gibt verschie-
dene Möglichkeiten. Entweder 
Sie investieren in Schmuck, den 
erwerben Sie beim Juwelier, oder 
Sie entscheiden sich für Münzen 
und Barren, die relativ wertbe-
ständig sind. In diesem Fall ge-
hen Sie zur Bank und bestellen 
das Gold zum jeweiligen Tages-
kurs, geliefert wird in der Regel 
in ein bis zwei Wochen. Das ist 
alles. Wichtig ist, gehen Sie zu 
einem Institut, dem Sie vertrau-
en können. Mein Rat: Finger 
weg von Internetgeschäft en.

Polizeichef nominiert Wachleiter nach
Lemgo ■ . Ursprünglich sollte der Lemgoer Wachleiter Wilfried 

Rawe nicht bei einer Bereisung der „Arbeitsgemeinschaft  fahr-
radfreundliche Städte“ in Lemgo dabei sein. Doch gestern sag-
te Lippes Polizeichef Heinrich Spruth, dass er mit der Teilnahme
von Rawe keine Probleme habe. Mehr dazu auf ➣ SEITE 17

Familien für Zuchthündinnen
Lage ■ . Jahrelang haben sie in Massenzuchtanla-

gen ein erbärmliches Hundeleben verbracht. Um 
ehemalige Zuchthündinnen kümmert sich der Ver-
ein „Retriever in Not“. Die aktiven Tierschützerin-
nen suchen Adoptivfamilien. ➣ SEITE 13

Aus Grau mach Bunt
Bad Salzufl en ■ . Sie sind Farbtupfer im grauen Einerlei. Hans 

und Andreas Bröker haben ihre Mülltonnen mit farbigen Folien 
beklebt. Was prima aussieht, stößt nicht überall auf Begeisterung. 
Das Müllentsorgungsunternehmen Tönsmeier zeigt sich von den 
künstlerischen Ambitionen nicht begeistert.  ➣ SEITE 16

Da strahlt die Regierungspräsidentin: Marianne Th omann-Stahl überreichte gestern den Kuratoriumsmitgliedern Roland Bent, Klaus 
Eisert und Dr. Reinhard Hüppe (von links) die Stift ungsurkunde.  FOTO: PREUSS

Kapital für die Zukunft 
Phoenix Contact investiert fünf Millionen Euro in eine neue Stift ung

Blomberg (an). Zugege- ■
ben, als die Entscheidung fi el, 
war die Konjunkturdelle noch 
nicht absehbar. Aber auch 
dann hätten sich die Gesell-
schaft er von Phoenix Contact 
dafür entschieden, fünf Millio-
nen Euro in eine neue Stift ung 
zu stecken: „Gerade in diesen 
Zeiten müssen wir was tun“, 
sagt Gesellschaft erin Barbara 
Braunbehrens. 

Gestern überreichte Regie-
rungspräsidentin Marianne 
Th omann-Stahl Firmenchef 
Klaus Eisert die Urkunde für 
die frisch aus der Taufe geho-
bene „Phoenix Contact-Stif-
tung“. Die neue Stift ung ist ein-
mal mehr ein Bekenntnis des 
Blomberger Elektronikherstel-

lers zu Forschung und Wissen-
schaft . Die enge Kooperation 
mit der Hochschule Ostwest-
falen-Lippe wird dadurch noch 
mehr gestärkt. „Auf die Idee 
sind wir gekommen, als das 
Institut für industrielle Infor-
mationstechnologie (inIT) ge-
gründet wurde. Hier ging es vor 
allem darum, Grundlagenfor-
schung jenseits konkreter Pro-
jekte zu fi nanzieren“, erläutert 
Roland Bent als Geschäft sfüh-
rer des Technik-Ressorts Mar-
keting und Entwicklung im 
Hause Phoenix Contact.

„Wir haben bereits seit eini-
gen Jahren die Tendenz, dass 
in der klassischen Automati-
sierungstechnik immer mehr 
Technologie aus dem Büro ein-
fl ießt – Funktechnik, Mails, 

SMS – das sind die Techniken, 
mit denen sich Jugendliche heu-
te permanent beschäft igen.“ 
Und weil die Branche drin-
gend Fachkräft e braucht und 
Ingenieure immer rarer wer-
den, seien die fünf Millionen 
gut angelegt, ergänzt auch Dr. 
Reinhard Hüppe, Geschäft s-
führer des Fachverbandes Au-
tomation beim Zentralverband 
der Elektrotechnik- und Elek–
tronikindustrie. Er wird neben 
Klaus Eisert und Roland Bent 
dem Stift ungskuratorium an-
gehören, das über die Vergabe 
der Mittel beschließt. 

 Bereits seit Ende 2007 er-
hält das Lemgoer inIT jährlich 
180 000 Euro zur Unterstüt-
zung der Forschung. Aber die 
Stift ungsmittel sind auch für 

andere Zwecke bestimmt, bei-
spielsweise für Stipendien.

Regierungspräsidentin Mari-
anne Th omann-Stahl fühlte sich 
sichtlich wohl am Blomberger 
Flachsmarkt: Eine Stift ung in 
dieser Höhe, die sich die Förde-
rung der Forschung auf die Fah-
nen geschrieben hat, ist in Lip-
pe einzigartig, und das weiß sie 
zu schätzen: „Wir haben unter 
den gut 400 Stift ungen im Re-
gierungsbezirk viele im Bereich 
Schule. Da ist die Phoenix Con-
tact-Stift ung eine wunderbare 
Ergänzung“, strahlte sie. Für 
Gesellschaft erin Christine Ei-
sert könnte das Geld nicht bes-
ser angelegt sein, und sie brachte 
es auf den Punkt: „Wir können 
es, also müssen wir.“  
 ➣KOMMENTAR, SEITE 10

„Bewährung hätten
Sie nicht verdient“

Versicherungsvertreter verurteilt

Detmold  ■ (aga). „Ich habe ihm 
vertraut“, klang es aus den Mün-
dern der Geschädigten. Diese 
hatten dem Detmolder Versiche-
rungsvertreter Albert Z. (Name 
geändert), der sich seit  Jahren 
um deren Versicherungen küm-
merte, auch Bargeldbeträge zur 
Anlage anvertraut. Doch ver-
wandte der 52-Jährige diese für 
eigene Interessen. Gestern wur-
de er wegen Betruges und Un-
treue zu einer Freiheitsstrafe von 
zwei Jahren und sechs Monaten 
verurteilt.

Von 1993 bis zum 20. Sep-
tember 2006 soll er vielen sei-
ner Kunden angeblich sichere 
Anlagefonds angeboten haben. 
Dazu hatten diese ihm immer 
Bargeld ausgehändigt. Doch Z. 
fi nanzierte damit Reisen, die 
Einrichtung seines Hauses sowie 
einen Büroanbau. Da die Verjäh-
rungsfrist bei Betrug fünf Jahre 
beträgt, konnten nur 19 Fälle zur 
Anklage gebracht werden. Aber 
auch so liegt die Schadenssum-
me bei 308 910,67 Euro, von de-
nen nur etwa 50 000 Euro an die 
Geschädigten zurückgefl ossen 
sind. „Nachher ist man immer 
schlauer“, hatte eine der Geschä-
digten als Zeugin gesagt. Lange 
habe sie, wie sechs weitere Zeu-
gen, dem als korrekten Versiche-
rungsmann bekannten Mann 
vertraut. Nachdem dieser erste 
Rückzahlungen nicht in der ent-

sprechenden Höhe leistete, habe
sie sich zunächst mit kurzfristi-
gen Terminabsagen vertrösten
lassen. Doch irgendwann war
das Maß voll. Fast gleichzeitig zu
den ersten Anzeigen stellte sich
Z. im Herbst 2006 selbst der Po-
lizei. Die angeklagten Taten ge-
stand er in vollem Umfang ein.

Das hatte Staatsanwalt Hans-
Joachim Meinhold in seinem
Antrag ebenso berücksichtigt,
wie die bisherige Straff reiheit
des Angeklagten. Im Gegen-
satz zu Rechtsanwalt Dr. Holger
Rosteck, der für seinen Man-
danten noch die Chance auf eine
Bewährungsstrafe sah, hielt der
Staatsanwalt dies für nicht ver-
tretbar. „Eine Bewährung hätten
Sie nie und nimmer verdient“,
sagte Richter Michael Reine-
ke. Das wäre den Geschädigten
nicht zuzumuten, die aufgrund
des persönlichen wie wirtschaft -
lichen Ruins des Angeklagten,
voraussichtlich kaum die Chance
hätten, das verlorene Geld wie-
der zu erlangen. „In den Antrag
des Staatsanwaltes ist so viel Mil-
de eingefl ossen, da konnten wir
nicht drunter bleiben“, erklärte
der Richter. Damit war auch der
„Hilfsantrag“ des Verteidigers,
wegen der Länge des Verfahrens
von zwei Jahren, unter der sein
Mandant ohne sein Verschulden
gelitten habe, sechs Monate als
verbüßt anzusehen, hinfällig.

Hilfe für Schüler
Kreis richtet Lernmittelfonds ein

Kreis Lippe  ■ (te). Für Schü-
ler an den kreiseigenen Schu-
len richtet der Kreis Lippe ab 
dem Schuljahr 2009/2010 einen 
Schulmittelfonds ein. Damit sol-
len Kinder, deren Familien Sozi-
alhilfe oder Kinderzuschlag er-
halten, von dem Eigenanteil bei 
der Anschaff ung von Büchern 
und anderen Lernmitteln be-
freit werden. 

Der Kreistag hat diesen Fonds 
einstimmig verabschiedet. Er 
gilt für alle Schulen des Kreises 
von den Förderschulen bis zu 
den Berufskollegs. Über Gut-
scheine oder den Verleih von 
Lernmaterialien sollen bedürf-
tige Kinder und Jugendliche und 
ihre Familien entlastet werden.  
In erster Linie will der Eigenbe-

trieb Schulen Bücher paketwei-
se anschaff en und den Schülern
leihweise zur Verfügung stellen.
Gutscheine sollen dort zum Zuge
kommen, wo die Bücher nur auf
die Benutzung in einem Schul-
jahr ausgelegt sind, beispielswei-
se in den Förderschulen. Heft e,
Stift e, Schultasche müssen indes
weiterhin von den Eltern gekauft  
werden. 

Wie der Vorlage des Eigenbe-
triebes für den Kreistag zu ent-
nehmen war, ist die Idee eines
Einschulungszuschusses erst
einmal auf Eis gelegt worden.
Denn die Bundesregierung pla-
ne ab dem Schuljahr 2009/2010,
Bedürft igen einen „Startzu-
schuss“ in Höhe von 100 Euro
pro Pfl ichtschuljahr zu zahlen.

Gold muss nicht billig sein
DAS INTERVIEW mit Sparkassen-Vermögensberater Friedrich Stukenbrok

Glänzend: Gold bleibt eine beliebte Geldanlage.  FOTO: PRIVAT

F. Stukenbrok

„Feiiiin“, hört man 
Hundebesitzer oft  eu-
phorisch rufen, wenn 
Bello artig sein Ge-
schäft  auf dem sch-
malen Grünstreifen 
entlang des Gehwe-
ges gemacht hat. Auch 
bei Kindern gnaden-
los draufl os zu loben, 
scheint die sicherste Er-
ziehungsmethode zu 
sein. Man kann nichts 
falsch machen. Und es 
liegt im Trend. Wer im 
Fernsehratespiel weiß, 
dass Berlin in Deutsch-
land liegt, wird wild 
bejubelt. Jede Flug-
zeuglandung wird be-
klatscht und bald wird 
wohl jedes Mal der Bus-
fahrer frenetisch gefei-
ert, wenn er richtig ab-
biegt. (sc) 

Kalender zeigt
Baudenkmäler

Detmold ■ . Er ist ein Tipp 
für alle, die ein Weihnachtsge-
schenk mit Heimatbezug su-
chen: Der Denkmalkalender 
2009, den die „Arbeitsgemein-
schaft  Historische Stadtkerne“ 
für OWL zusammengestellt hat. 
Abgebildet sind Baudenkmäler 
aus den zwölf Mitgliedsstädten 
in Lippe und dem weiteren Ost-
westfalen. Historische und tou-
ristische Hinweise bieten die 
notwendigen Informationen. 
Der Kalender  kostet 14 Euro  
und ist in der LZ-Geschäft sstel-
le Paulinenstraße erhältlich.

Spielzeugtisch
für Kinderklinik

Kreis Lippe ■ . Mit zwei Jahren 
erkrankte Moritz Sage an Leu-
kämie. Zum Weiterleben benö-
tigte der Kleine eine Knochen-
markspende. Mehr als 12 000 
Menschen ließen sich in der Re-
gion typisieren. Heute ist Mo-
ritz fast acht und gesund. Doch 
zu Weihnachten fährt seine 
Mutter Susanne Sage-Fischer 
alljährlich in die Göttinger Kin-
derklinik, in der ihr Sohn lie-
bevoll betreut wurde, um an-
dere Kinder zu beschenken. 
Bei „Sonntag“ in Detmold hat 
sie einen Spielzeug-Tisch auf-
bauen lassen. Dort kann man 
Spielzeug kaufen, das Sage-Fi-
scher nächste Woche zum Fest 
selbst nach Göttingen bringt.

Freilichtmuseum
als Drehort

Detmold ■ . Dietmar Bär, 
Christine Neubauer, Ingo Nau-
joks, Winfried Glatzeder oder 
Helmut Zierl – sie waren im 
Sommer Gast im Freilichtmuse-
um Detmold. Das Museum des 
Landschaft sverbandes Westfa-
len-Lippe war Drehort für das 
Märchen „Tischlein Deck Dich“. 
Das Ergebnis ist im Weihnachts-
programm zu sehen: Am Sams-
tag, 20. Dezember, 12.03 Uhr, 
und am Donnerstag, 25. Dezem-
ber, 14.05 Uhr, zeigt die ARD 
den Film in der Reihe „Sechs auf 
einen Streich“. Zu Weihnachten 
ist die DVD mit einem „Making 
Of“ im Bonusteil erschienen. 
Die DVD ist im Handel und ab 
der kommenden Saison im Mu-
seumsshop erhältlich.
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Kreis Lippe
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